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der Verwaltung geöffnet und
öffentlich zugänglich.

Mit dieser Ausstellung will
der Verein an seine langjähri-
ge Ideengeberin und erste
Mitarbeiterin erinnern. „Zu-
gleich ist es ein Dank dafür,
dass sie schon vor vielen Jah-
ren die großen Gefahren,
denen die Welt und seine Be-
wohner ausgesetzt sind, er-
kannt hat und mit ihren visio-
nären Ideen und Aktionen
hartnäckig dagegen an-
kämpfte“, berichtet Preis.
Diese Arbeit sei zu ihren Leb-
zeiten von Mitgliedern und
Freunden getragen worden
und werde heute vom Verein
unter der Führung von Ena
Messik, Siegrun Buchholz-
Oeste und Kitty Ludolph in
ihrem Sinne weitergeführt.

Einzelne Arbeiten von
Marianne Heise sollen dem-
nächst an anderer Stelle zu se-
hen sein.

Die ursprüngliche Aufga-
benstellung des ADK war die
Erhaltung dörflicher Kultur
unter Beachtung von Um-
welt-, Landschafts- und Denk-
malschutzgedanken, wie
Preis berichtet.

„Für die Umsetzung dieser
Aufgaben wurden bedeuten-
de Finanzmittel gebraucht,
die man bei zahllosen Märk-
ten erwirtschaftete“, berichtet
Preis. Besonders erwähnt er
dabei den Korn- und Brot-
markt, der zehnmal im Bür-
gerhaus in Kirchhain stattge-
funden und überregional Be-
deutung erlangt habe.

Der ADK hat seit dem Jahr
2000 sein Quartier in der
Papiermühle, einem Gebäude
der Stadt Kirchhain, welches
vom Verein umfassend saniert
wurde. Heute bietet es Platz
für die Arbeit des Vereins, kul-
turelle Veranstaltungen und
Lagerung des Vereinsarchivs.

Corona-Pandemie fiel diese
geplante Aktion in diesem
Jahr zunächst aus. Nach Ab-
sprache mit Bürgermeister
Olaf Hausmann sind dort nun
seit dem 17. Juli rund 20
Kunstwerke von Bott ausge-

stellt. Sie sind alle in ihrem
ganz persönlichen Stil, „abso-
lut originell und unverwech-
selbar in der ,malerisch-kalli-
grafischen Sprache‘“, berich-
tet Preis. Die Ausstellung ist zu
den üblichen Geschäftszeiten

Die beteiligten Akteure vor der Ausstellung im Verwaltungsgebäu-
de: Bürgermeister Olaf Hausmann, Willibald Preis, Siegrun Buch-
holz-Oeste, Dina Bott und Ena Messik. FOTO: STADT KIRCHHAIN
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nes Wengenroth von Deges.
Dazu kamen rund 42 000 Kilo
Munitionsreste, die beseitigt
werden mussten. Das gesamte
Material stammt aus der Zeit,
als die Alliierten produzierte
Granaten und Munition ent-
sorgen ließen.

Entsorgen hieß seinerzeit,
es teilweise unfachmännisch
in Trichtern zu sprengen. Bei
weitem nicht alle Munition ex-
plodierte. Sie wurde teilweise
im weiten Umkreis im Gelän-
de verteilt. Das alles geschah
auf heutigem Bundeswehrge-
lände. Seit Jahrzehnten sind
Teile dieses Geländes wegen
Munitionsresten aus Wasag-
Zeiten nicht begehbar, Warn-
schilder weisen darauf hin.
Immer wieder weist der

Standortälteste auch die Öf-
fentlichkeit darauf hin, dass
diese Flächen nicht zu betre-
ten sind. Geräumt wurden
jetzt neben der eigentlichen
Trasse auch Flächen für Aus-
gleichsmaßnahmen.

Bei der Füllgruppe II fan-
den sich am Ende wesentlich
mehr Schadstoffe als beim Pi-
lotprojekt Füllgruppe I, wie
Elisa Walter erläutert. Walter
ist Ingenieurin beim Büro
„Born und Ermel“, dass die
Sanierung fachlich begleitet.
Im Wasag-Werk wurde vor al-
lem Marinesprengstoff produ-
ziert und abgefüllt. Es ging vor
allem um Hexa, Reste des
Sprengstoffes TNT oder der
chemischen Vorprodukte Di-
Nitrotoluol – Stoffe, die sowohl
krebserregend als auch erb-
gutschädigend sind.

Außerdem fanden sich an
den abgerissenen neun Ge-
bäuden hohe Teerbelastun-
gen. Das allerdings war auch
bei der Füllgruppe I bereits ein
Problem.

Rund 60 000 Tonnen Boden
und Gebäudereste mussten
abgefahren werden. Davon

waren 28 000 Tonnen Boden
teilweise hochbelastet. Er be-
findet sich auf einer Spezial-
deponie in Leverkusen. Der
größte Teil davon wird in einer
Spezialanlage in Deutzen spä-
ter verbrannt. Um an die ent-
sprechenden Mengen von
sauberem Boden zu kommen,
suchten Deges und die Baufir-
men in der Umgebung nach
anderen Baustellen, bei denen
Erde übrig geblieben ist. Eine
davon war die Baustelle am
Bekassinenloch in Amöne-
burg. Weitere Mengen Erde
ließen sich bei Bauprojekten
in Marburg hinzukaufen.

Das Land wird den Teil der
Fläche der früheren Füllgrup-

pe, der nicht von der Auto-
bahn berührt wird, wieder
aufforsten. Es entsteht dort,
nahe beim ehemaligen Mobil-
machungsstützpunkt, dann
ein neues Stück Eichen-
Mischwald. Das wird der Bun-
desforst übernehmen.

In Summe kosten die Besei-
tigung der Kampfstoffe und
die Sanierung der Füllgruppe
II die Firma Deges rund zehn
Millionen Euro. Rund fünf
Millionen Euro davon entfal-
len auf die Suche nach Muni-
tion und Kampfmitteln. Die
Schlussabrechnung steht al-
lerdings noch aus, so, wie auch
das Gesamtprojekt noch nicht
ganz vollendet ist.

Wo einst die Füllgruppe II mit ihren alten Gebäuden stand, grünt es heute. Demnächst verläuft dort teilweise die A 49. FOTO: TOBIAS HIRSCH

Füllstelle II

Drei Füllgruppen sind auf der
Fläche des früheren Spreng-
stoff- und Munitionswerkes
der Westfälisch-Anhaltischen
Sprengstoffaktiengesellschaft,
kurz Wasag, insgesamt zu sa-
nieren; zwei sind geschafft.
Bei der Füllgruppe II gibt es
eine Besonderheit: eine Ko-
operation zwischen der Deges
wegen des von der A-49-Tras-
se berührten Teiles mit dem
Land, vertreten durch den
Landesbetrieb Bau und Immo-
bilien in Hessen, kurz LBIH.

Beide teilen sich die Baustelle
und Kosten. Die Sanierung der
Füllgruppe II ist ein Teil eines
Gesamtkonzeptes des Bundes
für die Rüstungsaltlasten auf
Bundeswehrflächen, das un-
abhängig von der Autobahn
verfolgt wird. Dafür sind aktu-
ell 39 Millionen Euro für die
Dauer von zehn Jahren veran-
schlagt. Ob dieser Betrag am
Ende reichen wird, ist unge-
wiss. Die Sanierung des
Standortübungsplatzes gilt als
größte Herausforderung.

Munition entsorgt, Altlasten beseitigt
Frühere Abfüllgruppe II des Sprengstoffwerkes Wasag steht der Autobahn 49 nicht mehr im Weg

STADTALLENDORF. Schmet-
terlinge kreisen über dem
Grün. Bis vor einigen Monaten
befanden sich dort Gebäude
der einstigen Füllgruppe II des
Wasag-Werkes. Wobei sich
die eigentlichen Altlasten im
Boden befanden, unterhalb
der von den Alliierten ge-
sprengten einstigen Schmelz-
und Gießhäuser. Diese Rüs-
tungsaltlast war der Autobahn
49 im Weg. Sie wäre ohne
Autobahnbau deutlich später
beseitigt worden.

Gestern informierte das
Bund-Länder-Unternehmen
Deges, das die Bauvorberei-
tung übernommen hat, über
den Stand: Alle Sanierungs-
und Räumungsarbeiten an der
geplanten Trasse sind plan-
mäßig abgeschlossen. Letzte
Arbeiten auf weiteren Flächen
der einstigen Abfüllgruppe
für Munition laufen noch bis
Ende Oktober. Diese Arbeiten
liegen in der Verantwortung
des Landes, das für den Bund
den Teil saniert, der nicht mit
der Autobahn kollidiert (siehe
Hintergrund).

Gleichzeitig wurden in den
zurückliegenden Monaten auf
mehr als 120 Hektar Fläche
Munitionsreste und noch
scharfe Munition gesucht und
entsorgt. Die Munitionsreste
stammten vor allem von
Sprengungen. Wie dringend
erforderlich diese Sondierun-
gen und Entsorgungsarbeiten
waren, zeigen die folgenden
Zahlen: Auf den Bundeswehr-
flächen wurden im Boden
8 959 Stück scharfe Munition
aus Weltkriegszeiten gefun-
den und entsorgt, erläuterten
Deges-Sprecherin Pia Ver-
heyen, A-49-Projektleiter
Bernhard Blümel und Johan-
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Verein ehrt Ideengeberin mit Ausstellung
Arbeitskreis Dörfliche Kultur zeigt in Kirchhains Stadtverwaltung Arbeiten der 2017 verstorbenen Irmgard Bott

KIRCHHAIN. Der „Arbeitskreis
Dörfliche Kultur“ (ADK) hat
im Verwaltungsgebäude der
Stadt Am Markt 6/8 eine Bil-
derausstellung zum Thema
„Äpfel“ gestartet. Das berich-
tet Willibald Preis vom ADK.

Eigentlich hatte die Gruppe
schon zum Deutschen Müh-
lentag eine Ausstellung zei-
gen wollen: Arbeiten von Irm-
gard Bott, die mit der Gruppe
„Grüner Baum“ den Arbeits-
kreis vor 34 Jahren gegründet
hatte und die 2017 verstarb.
Von ihr hatte der Verein am
Mühlentag 2019 bereits meh-
rere andere Werke gezeigt.

Als Ausstellungsort hat
man an das Treppenhaus im
Verwaltungsgebäude Am
Markt 6/8 der Stadt Kirchhain
gedacht. Dort war seit 2015
eine Sonderausstellung des
ADK, nämlich „Linolschnitte
von Marianne Heise“, unter-
gebracht. Bedingt durch die
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Liebe Leute
Q sei wie der Wind: ge-
schwind, geschwind. So
halten es die Jungs und
Mädels vom Oberhess,
wenn die Nachricht rein-
kommt, dass die Feuer-
wehr einen Einsatz hat.

So auch gestern, als ein
nicht näher zu benennen-
der Superheld – im Mar-
vel-Universum würde er
wahrscheinlich Captain
Sangria oder Wallendes-
Haar-Man heißen – mitteil-
te, dass auf einem Feld in
Erksdorf ein Auto Feuer
gefangen hatte.

Also hieß es: Griffel fal-
lenlassen, und los geht’s.
Auf dem Weg nach Erks-
dorf kamen Kolumnas Kar-
la aber auch schon Polizei
und Feuerwehr entgegen,
und im Ort selber war
dann trotz ausgiebiger Su-
che nur ein gepflegtes Nix-
chen zu entdecken.

Kein Rauch, kein Feuer,
kein Nichts. Dafür dann in
den heiligen Hallen der
Redaktion die Nachricht
von Captain Sangria: Auto
brennt ... doch nicht. War
also ein klassischer Fehl-
alarm. Wobei: So ganz
dann auch wieder nicht.

Ein Landwirt hatte unter
Zuhilfenahme seines
Autos den Boden seines
Feldes untersucht. Dabei
fing wohl aufgrund der
Hitze des Pkws das Feld
leicht an zu glimmen. Be-
vor die ersten Flammen
entstehen konnten, ging
der gute Mann mit der Eg-
ge ans Werk und erstickte
das Feuer im Keim. Die
Feuerwehr musste also
nicht mehr eingreifen. Und
für Kolumnas Karla gab es
auch nix zu schreiben.
Aber das ist auch gut so:
Bin dankbar für jede aus-
bleibende Katastrophe.
Die Nachrichten sind in
den vergangenen Jahren
schon schlecht genug.

In diesem Sinne: Passt
auf Euch auf, bleibt ge-
sund, und nix für ungut,

Geänderte
Abfahrtzeiten
bei Bussen

WOHRA. Wegen einer Bau-
stelle auf der Landestraße
3073 zwischen Wohra und
Gemünden kommt es ab
Montag, 3. August, zu Be-
einträchtigungen des Bus-
verkehrs.

Betroffen sind die Busli-
nien MR-70 und MR-72.
Die Busse der Linie MR-70
fahren ab dem 3. August
eine Umleitung über Ro-
senthal. Auf der Linie MR-
72 sind ebenfalls Anpas-
sungen erforderlich, um die
Anschlussmöglichkeiten in
Rauschenberg an die Linie
MR-70 zu wahren.

Fahrgäste können sich
zum Beispiel auf der Home-
page des RMV unter
www.rmv-marburg-bie-
denkopf.de oder per RMV-
App über die Abfahrtszei-
ten informieren.

Elisa Walter vom Ingenieurbüro Born und Ermel erläutert die De-
tails der Sanierung. FOTO: TOBIAS HIRSCH

2 In den zurückliegenden
Monaten wurden auf mehr als
120 Hektar Fläche Munition
gesucht und entsorgt.
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